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Schloss Neuschwanstein 

 
 
Traumschloss am Rande der Alpen, eines der berühmtesten Postkartenmotive der Welt mit 
über 1.5 Millionen Besuchern im Jahr - das sind durchschnittlich 6.000 Gäste pro Tag. Eine 
Ikone. Dabei war es eigentlich nur für eine einzige Person gedacht: König Ludwig II. von 
Bayern, seinem Bauherrn.  

Obwohl das Schloss von außen wie eine mittelalterliche Burg aus dem 12. Jahrhundert 
aussieht, so ist es doch nur etwa 130 Jahre alt. Neuschwanstein ist eine Homage an das 
Mittelalter, seine Geschichte untrennbar mit der Geschichte von Ludwig II. verbunden.  
 

Die Entstehung 
Neuschwanstein thront spektakulär auf einer Felsspitze, dahinter die Alpen, davor die 
Bayerische Voralpenlandschaft und der Forggensee, Füssen ist nur einen Steinwurf 
entfernt. Die Lage ist kein Zufall, Ludwig II. verbrachte mit seinem Bruder Otto in seiner 
Jugend viel Zeit auf dem Schloss seines Vaters, Schloss Hohenschwangau, das direkt 
unterhalb von Neuschwanstein liegt. Sein Vater, König Max II. von Bayern, hatte 
Hohenschwangau zu einem Sommersitz ausgebaut. Von dort hat man einen wunderbaren 
Blick auf die Felsspitze, auf die Ludwig später Neuschwanstein setzen ließ. Im Schloss 
seines Vates kommt Ludwig mit der mittelalterlichen germanischen Sagenwelt in 



Kontakt, die ihn völlig fasziniert.  

Genauso fasziniert ist Ludwig von einem Künstler, den er als König später finanziell 
unterstützen und vor der Pleite retten wird, dem berühmten Opern Komponisten -> 
Richard Wagner. Er spielt in der Ausstattung seines Schlosses eine wichtige Rolle, fast 
entscheidend und lebt in Wandbildern, z.B. seinem Schlafzimmer. 



 
Ludwig II. wird König von Bayern als 18 Jähriger 

 
 



Ludwigs Vater König Max II. von Bayern stirbt 1864 mit nur 53 Jahren völlig 
unerwartet. Zu diesem Zeitpunkt ist Ludwig gerade einmal 18 Jahre alt, bereits am 
nächsten Tag wird er neuer König von Bayern, vollkommen unvorbereitet.  

Er  beteiligte sich intensiv in der Politik in Bayern, sofern ihm das mit der Kenntnis 
seiner jungen Jahre möglich ist. Wichtig ist ihm dabei die Schönheit im Leben, die Kunst. 
Nur zwei Jahre später kommt es zum Krieg zwischen Preußen und Österreich, den 
damals wichtigsten Mächten in Europa.  

Ludwig möchte eigentlich neutral bleiben, aber Österreich besteht darauf, dass sich 
Bayern an seine Abmachung hält und Österreich im Falle eines Krieges militärisch 
unterstützt. Und so unterschreibt Ludwig II. die Mobilmachung der Bayerischen Armee, 
die sich zu diesem Zeitpunkt in einem miserablen Zustand befand. Preußen gewinnt den 
Krieg, und Bayern verliert seine militärische Unabhängigkeit und einstige Stärke. Diese 
Niederlage nimmt Ludwig II. sehr persönlich, obwohl er natürlich nichts dafür kann. Er 
beginnt, sich langsam in seine eigene Welt aus Märchen und Sagen zurückzuziehen.  

 
Wartburg bei Eisennach 

Ein Jahr nach dem Krieg besucht Ludwig II. im Mai 1867 mit seinem Bruder Otto die 
geliebte -> Wartburg über der Stadt Eisenach in Thüringen, - der Ort, an dem Martin 
Luther das Neue Testament ins Deutsche übersetzt. Er ist begeistert und beschließt, 
Entwürfe für eine eigene Burg in Auftrag zu geben: Schloss Neu- Hohenschwangau.  

Das Geld für den Bau stammt anfangs nicht aus der Staatskasse. Er hat mit dem Tod 
seines Großvaters Zugriff auf einen Fonds bekommt, durch dessen Erlöse er seine 
königlichen Ausgaben decken kann. Aber das klappt nur zu erstem Beginn, als er vor 
1868 noch nicht mit dem Schlösser Bau intensiv begonnen hat. Bald baut er 3 Stück 
parallel. Das wird saftig teuer und führt letztlich 1886 durch die Regierung zur 
Entmündigung - und damit Entmachtung des Königs.  

1870 kommt es zu einem weiteren Krieg, diesmal zwischen Frankreich und Preußen, in 
den die Bayerische Armee an der Seite von Preußen ziehen muss. Wir erinnern uns, 
Bayern hat 1866 seine militärische Unabhängigkeit verloren, seine Armee untersteht 
seitdem im Kriegsfall dem Oberbefehl von Preußen. Frankreich verliert und so entsteht 
1871 das Deutsche Reich.  



 
Handelt es sich dabei um eine Föderation deutscher Kleinstaaten oder eher um einen 
föderalistischen Staat, so wie es Deutschland heute ist? Das ist eine Frage, mit der sich 
Historiker gerne beschäftigen. Die spannende Konsequenz ist aber, dass Wilhelm I. zum 
Deutschen Kaiser ernannt wird - vorgeschlagen von Ludwig II. Natürlich hat Ludwig das 
nicht ganz freiwillig gemacht, der spätere Reichskanzler Otto von Bismarck hat ihm einen 
entsprechenden Brief formuliert. Aber Ludwig sah wohl keine Alternative und so bietet 
er im sogenannten Kaiserbrief Wilhelm die deutsche Krone an. Im Gegenzug, und das ist 
wichtig für die Finanzierung von Neuschwanstein, erhält Ludwig jedes Jahr eine Menge 
Geld aus dem sogenannten Welfenfonds. 

Jetzt muss man wissen, dass es zu dieser Zeit nicht ungewöhnlich war, dass sich Könige 
Schlösser bauen ließen oder bestehende historische renovierten. Bekannte Beispiele 
sind Balmoral Castle in Schottland der brittischen Könige und der Palácio Nacional da 
Pena in der Nähe von Lissabon Portugal. Auf den ersten Entwürfen sieht Schloss 
Neuschwanstein noch aus wie eine , langgestreckte Burg auf einem Bergkamm. Aber 
schon bald nehmen die Entwürfe wuchtigere Formen an. Kein anderes, späteres Schloss 
wurde so reich in  Phantasien und Ideen entworfen wie Neuschwanstein. 

Baustelle Neuschwanstein 
Der kreative Kopf hinter diesen ersten Entwürfen ist der Münchner 
Theaterbühnenmaler -> Christian Jank, den Ludwig aus dem Bayerischen 
Nationaltheater kennt. Die wohl bestmögliche Besetzung für den Entwurf eines solchen 
Märchenschlosses.  



 
Burgruinen Vorder- Hohenschwangau und Hinter- Hohenschwangau um 1835 

Bevor es endlich mit dem Bau losgehen kann, müssen einige Vorarbeiten erledigt 
werden. An der geplanten Stelle stehen zwei Burgruinen, Vorderhohenschwangau und 
Hinter-Hohenschwangau, beide werden abgetragen. Anschließend werden die oberen 8 
Meter der Felsspitze mit Hilfe von damals neuartigem Dynamit weggesprengt. So 
entsteht eine Fläche von 4.300 qm, auf der Schloss Neuschwanstein in den kommenden 
Jahren in die Höhe wachsen wird.  

Geplant ist eine Bauzeit von 3 Jahren. Am Ende dauert es dann doch erheblich länger. 
Bis zum Tod des Königs 1886 gut 17 Jahre. Aber selbst da ist einiges noch nicht vollendet. 
Details unten. 

Baubeginn 
im September 1869 ist es endlich soweit, der Grundstein für die Neue Burg 
Hohenschwangau wird gelegt. Neue Burg Hohenschwangau? Genau. So hieß das Schloss 
nämlich ursprünglich. Erst nach dem Tod Ludwigs im Jahr 1886 wurde es in 
Neuschwanstein umbenannt. Und warum Neuschwanstein? Nun, an der Stelle des 
väterlichen Schlosses Hohenschwangau stand früher eine andere Burg, und die nannte 
sich ganz einfach Schwanstein.  

Die Ausführung des Baus übertrug der König dem königlichen Hofbaudirektor -> 
Eduard von Riedel. Ein versierter Mann in königlichen Diensten, der als Künstler u.a. 
einige Prachtbrunnen geschaffen hatte.  
1874 wurde er nach 5 Jahren Bautätigkeit durch den Hofarchitekten -> Georg von 
Dollmann abgelöst. Dieser hatte bei Hochbauten viel Erfahrung, so bei der königlich 



bayrischen Eisenbahn und einer Vielzahl an Gebäuden. Also der richtige Mann für das 
knifflige, verwinkelte Gebäude auf dem steilen Felsgipfel.  

Beachtliche Probleme: die hohen Holzgerüste, die verankerungssicher am Fels fixiert 
werden mussten und das viele Gesteinsmaterial, das den steilen Berg hinauf transportiert 
werden musste – damals mit Pferdefuhrwerken, da noch keine motorisierten LKWs 
erfunden waren. Und letztlich dann mit Kränen rauf auf die Baustelle in luftiger Höhe. Sie 
waren von stationären Dampfkraftmaschinen angetrieben. Dies waren unvergleichlich 
größere (und kostspieligere) Ansprüche, als der Bau im Flachland. Aber König Ludwig II. 
hatte nur 1 Ziel: das war die Fertigstellung seiner Traumschlösser! 

1864 kam es dann zu Diskrepanzen wegen der Innenausstattung zwischen König 
Ludwig II. und von Dollmann. Er warf ihn kurzerhand raus. Berufen wurde der 
Innenarchitekten -> Julius Hofmann, der Mastermind eines Großteils der 
Innenausstattung.  

Bauleiter wurde Heinrich Herold, der sich tragischer Weise 1875 auf der Baustelle 
erschoss. Warum, ist bis heute nicht geklärt, darüber lässt sich nur spekulieren. Herold 
war nicht das einzige Opfer von Neuschwanstein, mehrere Bauarbeiter fanden auf der 
Baustelle ebenfalls den Tod, die meisten, weil sie von Gerüsten in die Tiefe herabfielen, 
vom Dach ausrutschten oder im Steinbruch von herabstürzenden Felsen erschlagen 
wurden. Selbst viele Jahrzehnte nach der Fertigstellung starb noch ein Dachdecker auf 
Neuschwanstein. 

 
Links: Gipfel mit den 2 Mini- Burgruinen – Rechts: Gipfelbebauung Stand 1875 

Bayern war zur Zeit der Bauarbeiten weltweit führend im Bereich der Wissenschaft, aber 
auch im Bereich der Kunst und Kultur. Nicht umsonst verlief die erste Eisenbahnstrecke 
Deutschlands zwischen Fürth und Nürnberg. Ludwigs Vater war ein Technik-Freak. Für 
Ludwig war dagegen viel spannender, herauszufinden, was man alles mit der neuen 
Technik realisieren konnte. Auf der Baustelle kamen deshalb brandneue 
Dampfmaschinen zum Einsatz, mit denen das Baumaterial an der Baustelle hochgezogen 
wurde. Keine ungefährliche Angelegenheit, die Dampfkessel der sogenannten Lokomobile 
konnten jederzeit bei Überdruck explodieren. Ein Dampfkesselrevisionsverein wurde 



gegründet, um die Dampfkessel der Maschinen regelmäßig zu überprüfen. Heute existiert 
dieser Verein immer noch, aber unter einem anderen Namen: TÜV.  

Die Baustelle war für ganz Bayern wirtschaftlich bedeutend, vor allem da die Lage nach 
dem verlorenen Krieg alles andere als rosig war. Im Durchschnitt waren täglich 200 
Personen auf der Baustelle beschäftigt, in Spitzenzeiten stieg die Zahl auf über 300 
Arbeiter. Sie waren also nicht nur kostspielig, sondern auch eine positive 
Arbeitsbeschaffungs Maßnahme. Neu war auch die Tatsache, dass die Bauarbeiter 
versichert waren und im Krankheitsfall für eine bestimmte Zeit weiterhin ihr Gehalt 
bekamen. Für die damalige Zeit einzigartig! Im unteren Schlosshof ist eine Gedenktafel 
angebracht, die an diese soziale Einrichtung erinnert.  

Das Schloss war mit allen technischen Gadgets der damaligen Zeit ausgestattet. Dazu 
gehörte fließendes Wasser im gesamten Gebäude. Die Quelle lag etwa 200m über dem 
Schloss. Pumpen waren deshalb keine nötig, der natürliche Wasserdruck reichte voll-
kommen aus. Dazu Warmwasser in der Schlossküche und ein Telefonanschluss im 
dritten und vierten Stock nach außen.  

Außerdem ein internes Kommunikationssystem, das über eine Batterie lief. Last but 
not least eine Zentralheizung, die alle wichtigen Räume mit warmer Luft versorgte. Die 
Schächte sind auch heute noch im Einsatz, um die Luftfeuchtigkeit aus dem Schloss zu 
leiten. 

 
Baustelle Neuschwanstein ca.1882- 85 unter Johannes Bernhard 

Neuschwanstein gilt als architektonischer Höhepunkt des Historismus. Das komplette 
Schloss wirkt, als ob es über die Jahrhunderte auf natürlich Weise gewachsen wäre - so 
wie das bei alten Schlössern normalerweise der Fall ist. Der Historismus war im 19. 
Jahrhundert angesagt, als man beim Bau von neuen Gebäude wieder auf alte Baustile zu-
rückgriff. Berühmte Gebäude aus der Zeit des Historismus sind u.a. das britische 
Parlament sowie das Parlament in Budapest.  



 

Bau Unfälle (Auswahl) 
Hat es im Vergleich zur Bautätigkeit von täglich bis zu 300 Arbeitern und einer Bauzeit von 
mehr als 17 Jahren (!) relativ wenig gegeben. 

Am 24.8. und 21.8.1880: 2 Zimmerer stürzen in die Tiefe, weil sie beim Aufrichten des 
Dachgebälks und Arbeiten mit der Winde ausgerutscht sind. 

18.4.1884: ein Maurer wird von einstürzendem Gerüst erschlagen. Er stirbt. 

24.31881: schwer verletzt wird ein Zimmerer. Er war nach beendeter Arbeit auf dem 
Weg in seine Herberge, wo ihn eine Windbö erfasst und vom Felsweg 10 m in die Tiefe 
bläst. Der Mann liegt benebelt auf dem Boden, kann sich aber später aufrappeln und nach 
Hause schleppen. Er überlebt. 

Der Kunstmaler Wilhelm Hausschild wird vom König auserwählt, Wandbilder aus 
Lohengrin für sein Wohnzimmer im Schloss zu malen. Weitere Gemälde zur Sigurd und 
Gudrun Sage in den Hausfluren. Dabei setzt der König den Maler massiv unter Druck, weil 
Hausschild zu langsam arbeitet. Der Arbeitet daraufhin fast ohne Schlaf mehrere Tage, 
stürzt, bricht sich u.a. das Schulterblatt und erleidet eine schwere Gehirnerschütterung. 
Daran erholt er sich nicht mehr und stirbt am 14.5.1887.  

 

Das Schloss 
Neuschwanstein ist eine Homage an das Mittelalter, oberflächlich betrachtet sieht es 
aus, wie eine ganz gewöhnliche Ritterburg aus dem 12. Jahrhundert. Wenn man aber 
genauer hinsieht, dann fallen einem viele spannende Details auf. Neuschwanstein besteht 
zum Beispiel komplett aus Backsteinen, vom Erdgeschoss bis zum Dach.  

Nur die Fassade ist mit weißen Kalksteinplatten verkleidet. Der Vorteil liegt auf der Hand: 
Backsteine sind wesentlich billiger und leichter, ein wichtiges Argument, da das 
komplette Baumaterial schließlich auf die Bergspitze gebracht werden musste. 
Neuschwanstein ist genauso wie Schloss Herrenchiemsee unvollendet. Während einer 
Führung werden dir die Backsteine sofort ins Auge springen. 

Das Schloss besteht aus unterschiedlichen Bereichen. Jeder Besucher betritt es durch das 
große Eingangstor im Torbau, darüber zu sehen ist das Bayerische Königswappen. 
Dieser Torbau wurde direkt nach der Grundsteinlegung 1869 gebaut und im Jahr 1873 
fertiggestellt. Im Gegensatz zum restlichen Schloss besteht seine Fassade aus roten 
Backsteinen sowie auf der Hofseite aus gelben Kalkstein. An beiden Seiten ist der Torbau 
von zwei Türmchen flankiert, die ursprüngliche Funktion des Torhauses war die 
Unterbringung der Pferde. Ludwig hat sich hier im zweiten Stock eine kleine, spartanische 
Wohnung eingerichtet, von der aus er den Rest der Bauarbeiten bestens beobachten 
konnte.  

Der erste Stock war ursprünglich für die Wohnung des Schlossverwalters gedacht. Heute 
befinden sich im Erdgeschoss des Torhauses die Toiletten und die Garderobe, sowie eine 
Aufbewahrungsmöglichkeit für Gepäck. (nur beschränkt). Witzig sind auch die Namen an 
der Türklingel.  

Wenn man durch das Eingangstor durchgeht, kommt man in den Unteren Schlosshof. 
Die linke Seite (Westen) des Unteren Schlosshofes ist nicht begrenzt, hier kann man direkt 
in die Pöllatschlucht schauen. Auf der rechten Seite (Norden) des Unteren Schlosshofes 
befindet sich ein Eingang, hier beginnen die Führungen. Auf den Tickets steht die genaue 
Uhrzeit deiner Führung. Wer zu spät kommt, wird nicht mehr hereingelassen. Auf der 



rechten Seite des Oberen Schlosshofes befindet sich auch der Viereckturm, hier ist der 
Name Programm. Es handelt sich um einen viereckigen Turm mit Aussichtsbalkon, der 
für Besucher leider nicht zugänglich ist. Im Viereckturm befindet sich eine Treppe. 

Vom Unteren Schlosshof führt eine breite Außentreppe in den Oberen Schlosshof, von 
hier kann man tolle Fotos machen und sich die Zeit bis zum Beginn der Führung 
vertreiben. Wenn man genau hinschaut, erkennt man im Boden des Oberen Schlosshofs 
das Fundament des Burgfrieds. Ein Burgfried war elementar für jede Ritterburg, ver-
einfacht gesagt handelt es sich dabei um einen großen Turm. Im Erdgeschoss des 
Burgfrieds war eine Kirche geplant, der Burgfried wurde nach dem Tod von Ludwig II. 
aber nicht mehr gebaut.  

 
Kemenate, Links Blick zur Pöllatschlucht, s/w Foto von 1886 

Auf der linken Seite (Süden) des Oberen Schlosshofes befindet sich die Kemenate mit 
Blick auf die Pöllatschlucht. Im Mittelalter war die Kemenate der Bereich, in dem sich die 
Damen des Hofes aufhielten. Die Kemenate wurde nach dem Tod von Ludwig II. in einer 
einfacheren Form als geplant fertiggestellt. Heute befinden sich darin die Büroräume der 
Schlossverwaltung sowie die Wohnung des Schlossverwalters. Auch die Kemenate ist für 
den Besucher nicht zugänglich. Auf der rechten Seite (Norden) des Oberen Schlosshofes 
steht das Ritterhaus. Im Mittelalter war das der Bereich, in dem sich die männlichen 
Mitglieder des Hofstaates aufhielten. Heute würde man dazu Sportsbar sagen. Das 
Ritterhaus und die Kemenate sind in ihrer Anordnung an den zweiten Akt der Oper 
Lohengrin von Richard Wagner angelehnt, sie bilden das Motiv der Burg zu Antwerpen. 

Der Obere Schlosshof wird im Westen vom wichtigsten Teil Neuschwansteins abge-
schlossen, dem sogenannten Palas. Er ist das Hauptgebäude einer mittelalterlichen Burg. 



Eine mächtige Außentreppe führt vom Oberen Schlosshof in den ersten Stock, das ist der 
Haupteingang. Diese Treppe ist für Besucher aber nicht zugänglich. Palast, Ritterhaus, 
Viereckturm und Torhaus sind durch einen Gang miteinander verbunden. 

 
 
 
 

 

 


